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Für Anwendungen, die im Internet oder im World Wide Web laufen, besteht oftmals ein hoher Bedarf an Vari-

anten, die länderspezifischen Gegebenheiten, individuellen Anforderungen und den Möglichkeiten der Endgeräte

vom Mobiltelefon bis hin zum Personal Computer angepasst sind. Solche Varianten bilden eine Softwaresystemfa-

milie. Die generative Programmierung (GP) stellt Methoden und Techniken zur weitgehend automatischen Erzeu-

gung dieser Varianten zur Verfügung. Im Projekt GP-WEB wurden Methoden und Techniken zur Erzeugung Inter-

net-basierter Anwendungen auf Plattformen im Internet entwickelt.

Generative Programmierung
Die generative Programmierung (GP) unterscheidet zwischen
Problemraum, Konfigurationswissen und Lösungsraum (sie-
he Beitrag „Entwicklung einer Technikprojektion zur gene-
rativen Programmierung mit dem Frameprozessor ANGIE und
deren Evaluierung anhand einer prototypischen Implemen-
tierung“ in diesem Band, Abb. 1), die zusammen das ge-
nerative Domänenmodell bilden. Der Problemraum um-
fasst die Fachbegriffe einer Domäne und ihre Eigenschaften,
die auf eine oder mehrere domänenspezifische Sprachen
(engl. Domain Specifc Languages, Abk. DSLs) abgebildet wer-
den. Der Lösungsraum enthält die Implementierungskom-
ponenten, die in unterschiedlichen Anteilen zum ge-
wünschten Softwaresystem zusammengesetzt werden,
und die Architektur der Systemfamilie, die festgelegt, wie
die Implementierungskomponenten verbunden werden
können. Das Konfigurationswissen definiert, wie eine
Systembeschreibung in DSL analysiert werden kann, welche
Abhängigkeiten es zwischen Merkmalen gibt, welche Stan-
dardvorgaben für nicht spezifizierte Merkmale gelten, nach
welchen Kriterien wie optimiert werden kann und so wei-
ter. Das Konfigurationswissen wird auf einen Generator ab-
gebildet, der gemäß einer Anforderungsspezifikation in DSL
ein konkretes System einer Familie weitgehend automatisch
montiert. Die Implementierung des generativen Domä-
nenmodells für eine bestimmte Programmiersprache, eine
Plattform oder eine Zusammenstellung von Entwicklungs-
werkzeugen wird als Technikprojektion bezeichnet.

Zielsetzungen
Die bisher dokumentierten Technikprojektionen zur gene-
rativen Programmierung waren in erster Linie auf be-
stimmte Programmiersprachen und auf Desktop-Anwen-
dungen ausgerichtet, wie zum Beispiel die in [1] beschriebene
Technikprojektion für C++. Hauptziel des Projekts GP-WEB
war es, eine Technikprojektion für die Erzeugung Internet-

basierter Anwendungen auf einer Internet-Plattform zu ent-
wickeln. Dies ist deswegen interessant, weil gerade für In-
ternet-Anwendungen aufgrund länderspezifischer Gege-
benheiten, unterschiedlicher Endgeräte und individueller
Kunden- und Benutzeranforderungen ein hoher Bedarf an
Varianten besteht. Zudem ist es attraktiv, wenn ein Gene-
rator wiederum als Internet-Anwendung beispielsweise im
Sinne eines Web-Service angesprochen und genutzt werden
kann. Neben der Entwicklung entsprechender Methoden und
Techniken waren weitere Ziele die Evaluierung anhand ei-
ner prototypischen Implementierung und der permanente
Technologie-Transfer zu interessierten Partnern aus Industrie
und Wissenschaft. Zu diesem Zweck wurde das Projekt von
Beginn an von mehreren Industriepartnern und Institutio-
nen begleitet, die ihrerseits Know-How, Entwicklungs-
werkzeuge und Domänenexperten einbrachten. Während
der Projektlaufzeit waren dies folgende Firmen und Ein-
richtungen:

� DaimlerChrylser Research Ulm
� Delta Software Technology GmbH
� DFKI GmbH
� Fraunhofer IESE
� InnoQ Deutschland GmbH
� Interactive Objects Software GmbH
� Intershop Research
� MarketMaker AG
� Prof. Dr. Helmut Balzert, Ruhr-Universität Bochum 

und W3L GmbH
� Rösch Consulting
� Tomcat computer GmbH
� Universität Passau, Institut für Informationssysteme 

und Softwaretechnik

Gemeinsam mit diesen Partnern wurden in einem initialen
Treffen die Domäne E-Learning und Microsoft .NET als Platt-
form zur Entwicklung und Evaluierung des Prototyps aus-
gewählt.
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Ergebnisse
Die gesteckten Projektziele wurden in vollem Umfang erreicht.
Insbesondere ergaben sich wichtige Erkenntnisse, wie die
Technikprojektion gemäß der Anforderungen für das Internet
beziehungsweise das WWW zu gestalten ist, die in deutli-
chem Maße von der bisherigen Struktur und Vorgehensweise
abweicht. 

Es wurde der Prototyp eines Generators für E-Learning-
Systeme erstellt, der zeigt, dass sowohl die technischen wie
auch die inhaltlichen Komponenten eines solchen Systems
durch einen Generator erzeugt werden können. In diesem
Rahmen konnte der Einsatz der Frametechnologie zur Ge-
neratorkonstruktion am Beispiel des Frameprozessors
ANGIE der Delta Software Technology GmbH überprüft wer-
den. Hier flossen zahlreiche Anregungen an Delta zurück,
auf deren Grundlage ANGIE weiterentwickelt wurde.

Die umfangreichen Erkenntnisse in der technischen Um-
setzung zeigten weitere wesentliche Forschungsmöglich-
keiten auf, die inzwischen im Rahmen anschließender Di-
plomarbeiten näher untersucht wurden [2, 3, 4]. Außerdem
erhielt die Merkmalmodellierung anhand praktischer An-
forderungen wichtige Impulse für ihre Weiterentwicklung
[5].

Besonders hervorzuheben ist, dass einer der studentischen
Mitarbeiter des Projekts, Herr Mathias Henss, das Know-How
und die Ergebnisse aus dem Projekt GP-WEB und seiner dar-
auf aufbauenden Diplomarbeit in die von ihm mitgegrün-
dete Firma bitExpert Henss & Hochdörfer GdbR (www.bit-
expert.de) einbringt und in Dienstleistungen und Produkte
umsetzen möchte.
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Die Zielsetzungen, Zwischenstände und Ergebnisse wurden
in insgesamt fünf Projekt-Veranstaltungen den Beteiligten
und der interessierten Öffentlichkeit präsentiert. Zudem wur-
de das Projekt auf Konferenzen und Messen national und
international vorgestellt, darunter der Workshop ET2EB 2002
in Syrien, 2002, und die CeBIT 2003 ( hierüber wurde in der
Fachzeitschrift iX 5/2003 im Beitrag „Codegenerierung auf
der Basis von Metamodellen“ berichtet).

Alle Projektdokumentationen, Vortragsfolien zu den Works-
hops und der Prototyp des E–Learning-System-Generators
(Abbildung 1) stehen im Word Wide Web auf der Home
Page des Projekts www.gp-web.org öffentlich und frei ab-
rufbar zur Verfügung.

Abb. 1: Anmeldeseite des Generators für E-Learning-Systeme 
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